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meister Wolfgang Pantförder zugegen sind,

kann das Pferd „eigentlich“ nicht verlieren. Bür-

gertraber-Chef Klaus Bechtel ist also gut bera-

ten, die beiden Glücksbringer spätestens zum

nächsten „Herten-Renntag“ einzuladen. Der fin-

det statt am 17. Oktober.

In zahlreichen Ohren klingt es stets ein

wenig nach vorgezogener kommunaler Gebiets-

reform, wenn es heißt: „Herten“ startet auf sei-

ner Heimatbahn. Die Wettkampfstätte des Bür-

gertrabers liegt nun einmal auf der Hillerheide

in Recklinghausen. Und (noch) sind Herten wie

die benachbarte Ruhrfestspielstadt selbststän-

dige Gemeinden. Dabei überwinden die beiden

Bürgermeister Wolfgang Pantförder (CDU) aus

Recklinghausen und Klaus Bechtel (SPD) aus

Herten über Parteigrenzen hinweg längst ver-

pöntes Kirchturmdenken. Bei den ehrgeizigen

Plänen des Mountainbike-Leistungszentrums

auf der Halde Hoheward ziehen sie an einem

Strick. Ebenso profilieren sich die beiden Rats-

vorsitzenden mit kreativen Ideen bei der regio-

nalen Wirtschaftsförderung.

Klaus Bechtel hatte seinen vierbeinigen

Botschafter entsandt. „Herten“ gewann auch

prompt sein Rennen. Ehrengast Marlies Ma-

thenia fing sich vor diesem Rennen mitleidvolle

Blicke ein. Unmissverständlich sagte die Stadt-

werke-Chefin nämlich: „Ich glaube an und ich

setze auf Herten.“ Das war mutig, denn „Herten“

hatte es mit zwei übermächtigen Gegnern zu

tun, die er „eigentlich“ nicht bezwingen konnte.

Aber was heißt im Sport schon "eigentlich könne

man nicht gewinnen"? Sie lud drei Tischgenos-

sen zu einer Siegwette ein und schenkte dem

heimischen Rennpferd ihr Vertrauen. Quietsch-

vergnügt holte Marlies Mathenia den vierfachen

Einsatz am Auszahl-Schalter ab.

Was bedeutet das alles für den Traber

„Herten“? Wenn Marlies Mathenia und Bürger-
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Spannende Rennen
vor toller Kulisse gab
es auf dem Reckling-

häuser Renntag.

Die Cheerleader der
Chargers sind stets
eine Augenweide.

Bürgermeister Wolfgang
Pantförder (ob.) gratulierte
Heinz Wewering zu seinem
Sieg mit Herten (li.).

„Herten“ mit Heimvor-
teil in Recklinghausen

schaftsförderer zum lockeren Gedankenaus-

tausch trafen, war ebenfalls ausgebucht.

Zehn Monate später stieg an derselben

Stätte der „Recklinghausen-Renntag“ – wieder

einmal nach über zwanzigjähriger Pause. Dafür

hatte sich Bürgermeister Pantförder stark ge-

macht. Respekt, die Macher lieferten Mitte Juli

eine perfekte Veranstaltung ab. Viel Publikum,

viel Lokalkolorit – von der Tanzgruppe des 

Recklinghäuser Elisabeth-Krankenhauses über

Schützen bis zu den Artisten „Florentinos“ der

Feuerwehr und viel Prominenz. Organisator

Henning Prinz: „Besucher und Unternehmer wa-

ren zufrieden. Die Firmen haben bei finanziell

überschaubarem Aufwand gute Kunden sowie

verdiente Mitarbeiter eingeladen und einen

vergnüglichen Abend verlebt.“

Und doch soll ein winziger Schatten auf

ihrer Beziehung liegen. Bürgermeister Pantför-

der aus der Pferdestadt Recklinghausen soll – so

wird jedenfalls augenzwinkernd berichtet –

leicht eifersüchtig auf den Bürgertraber sein. So

einen wie „Herten“ hätten die Nachbarstädter

auch gerne und alles, was sich um diesen vier-

beinigen Werbeträger rankt. Als der Dunkel-

braune beim „Herten-Renntag“ im letzten Jahr

debütierte und auch gleich gewann, waren Bür-

germeister Pantförder mit seinem Vize Ferdinand

Zerbst zu Gast. Die beiden Christdemokraten sa-

hen einen gelungenen Mix aus Volkstümlichkeit

und praktischer Wirtschaftsförderung. Unter den

4.000 Besuchern tummelten sich zahlreiche Mit-

glieder von über 60 Hertener Vereinen. Die VIP-

Etage, wo sich Unternehmer, Politiker und Wirt-
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